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Die Giadt Fttrovotki« seftüvmi
Planmäßige Verfolgung des geschlagenen Feindes

Bis zu 6V Kilometer Vormarsch bei hochsommerlicher Hitze
DNB Berlin , 5. August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Kämpfen des Dienstag im Kubangebiet und am
Don folgendes mit : Mit der Einnahme von 2eka-
terinowska  war der feindliche Widerstand am Jeja-
Abschnitt gebrochen.  Deutsche , rumänische und slowa¬
kische Verbände verfolgten am 4. August den zurückweichenden
Feind in südwestlicher Richtung . Im Kubangebiet boten die
Verfolgungskämpfe immer wieder das aus den bisherigen An-
grisfsoperationen im südlichen Frontabschnitt bekannte Bild.
Zuriickgehendefeindliche Kolonnen wurden in überholender Ver¬
folgung abgeschnitten und in konzentrischem Angriff vernichtet
oder gefangen. Die Luftwaffe warf in pausenlosen Angriffen
ihre Bomben in die aufgestauten Kolonnen und auf vergeblich
Widerstand leistende Nachhuten. Die Vorstöße des Heeres und
die Angriffe der Luftwaffe lösten einander ab, so daß die
Verfolgung des geschlagenen Feindes plan¬
mäßig weiterrollte.

Um die Wechselwirkung von Angriff und Verfolgung keinen
Augenblick stocken zu lassen mußten von den schnellen Verbänden
und Infanteriedivisionen trotz der hochsommerlichen Hitze mit
durchschnittlichenTagestemperaturen von über 30 Grad größte
Marschleistungen  verlangt werden. Die Infanterie - und
Iägerdivision bewältigte in dem wald - und schattenlosenKampf¬
gebiet trotz aller Aufenthalte durch Angriffe gegen Nachbutcn
und abgeschnittene feindliche Kräfte bis zu 60 Kilometer
Vormarsch am Tag.  Die Fußtruppen hielten die von den
motorisierten Verbänden vorgelegten Geschwindigkeiten und
waren stets rechtzeitig zur Stelle , wenn es galt , den immer plan¬
loser werdenden Widerstand des Feindes zu brechen. Infolge
dieses Zusammenwirkens wurde von einem Verband der Waf¬
fen-^ am Kuban die Stadt Kropotkin,  am Kreuzungs¬
punkt der von Krasnodar nach Woroschilowsk und der von
Tichoresk nach Armawir führenden Bahnen , im Sturm ge¬
nommen.  Westlich Woroschilowskstießen weitere schnelle Ver¬
bände bis zum Kubanfluß vor , der nunmehr auf einer Breite
von über 100 Kilometer erreicht und nördlich Armawir bereits
überschritten ist. Vor den Angriffsspitzen der deutschen Heeres¬
verbände bombardierten Kampf-, Sturzkampf - und Zerstörsr-
slugzeuge in rollenden Einsätzen den fliehenden Feind . Im
Raum von Armawir  versuchten die Bolschewisten durch
Einsatz stark bewaffneter Panzerzüge ihre zurückweichenden Nach-
hutn zu decken. Sturzkampfflugzeuge zerschlugen diese Ent¬
lastungsvorstöße des Feindes und vernichteten dabei zwei Pan¬
zerzüge. Die rückläufigen Bewegungen der Bolschewisten auf der
Bahnstrecke Armawir —Eeorgijewsk waren während des ganzen
Tages das Ziel deutscher Fliegerverbände . Durch Bomben und
Beschuß mit Bordwaffen wurden zahlreiche Transportzüge schwer
beschädigt.

Im Kubangeblet

gemisch. In den Städten drängen sich die Eroßrussen zusammen,
die Landbevölkerung dagegen besteht aus Armeniern , Persern,
Tataren und Kalmücken. Im Kalmückengebiet  liegt bei¬
spielsweise der Ort Vaschanta,  der der Mittelpunkt dieser
nomadisierenden und in Zelten wohnenden Kalmücken im auto¬
nomen Kalmückengebiet ist. In Vaschanta ist erwähnenswert ein
Buddhatempel , einer der westlichsten Buddhatempel der Welt
innerhalb eines geschlossenen Siedlungsgebietes . Im Vorland
des Kaukasus  existieren eine Reihe deutscher Dörfer,
die von Schwaben sowie deutschen und niederdeutschen Mcnno-
niten bewohnt werden. Ihre Zahl und ihr früherer Wohlstand
ist unter der bolschewistischen Herrschaft im Laufe der Kollek¬
tivierung sehr zurückgegangen.

Der deutsche Wehrmachtsdericht
Weiter geht der Vorstotz nach Süden

Eisenbahnknotenpunkt Kropotkin genommen — Der Kuban
in über IW Kilometer Breite erreicht — Wirkungsvolle
Unterstützung der Erdkämpfe durch die Luftwaffe — Zwei
Panzerzüge und 24 Transportzüge durch Stukas zerschlagen
— Sowjetische Entlastungsangriffe im Raum von Nschew,
am Wolchow und vor Leningrad scheiterten am Wider¬
standswillen unserer Truppen — Erfolgreicher Einsatz leich¬

ter Seestreitkräfte im Kanal
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 8. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ostwärts des Asowschen Meeres  nähern sich deutsch?

und rumänische Divisionen in breiter Front der Eisenbahnlinie
Jeisk —Tichorezk.  Der Feind leistet hier nur noch ver¬
einzelt Widerstand. Am Kuban  wurde der wichtige Eisenbahn¬
knotenpunkt Kropotkin  von einem Verbände der Waffen- /̂
nach hartem Kampf im Sturm genommen. Damit ist der Fluß
nunmehr in über 100 Kilometer Breite erreicht. Nördlich Arma¬
wir gelang es, Brückenköpfe auf dem Westufer des Knban zu
bilden. Mehrere feindliche Kolonnen wurden durch den schnellen
Vorstoß der motorisierten Verbände abgeschnitten und vernichtet.
Die Luftwaffe griff den auf den Kaukasus zurück¬
weichenden Feind  ununterbrochen an und setzte die Bom¬
bardierungen von Transportstauungen auf den Bahnlinien mit
vernichtender Wirkung fort. Zwei Panzerzüge und 24 Trans-
portziige wurden durch Sturzkampfflugzeuge zerschlagen.

Italienische Schnellboote versenkten im Schwarzen Meer
«inen sowjetischen Kreuzer von 8800 Tonnen.

Zwischen Sal und Don  bahnen Kampf- und Schlacht¬
fliegerverbände den nach Osten vorstoßenden Panzerspitzen den
Weg. Im großen Donbogen griffen die Bolschewisten gestern nur
mit schwächeren Kräften erfolglos au.

Im Raum von Nschew  dehnten die Sowiets ibre von

starken Infanterie - und Panzerkräften vorgetragenen Angriffe
auf weitere Frontabschnitte aus. Die harten Kämpfe dauern
an. Nördlich der Stadt scheiterten alle Entlastungsangriffe an
dem ungebrochenen Widerstandswillen unserer Truppen und dem
vorbildlichen Zusammenwirken aller Waffen. Am Wolchow
und vor Leningrad  brachen mehrere von starkem Artillerie¬
feuer unterstützte feindliche Angriffe zusammen.

Die britische Luftwaffe unternahm in der vergangenen Nacht
mit schwachen Kräften planlose Angriffe auf das
rheinisch - westfälische Jndu st riegebiet.  In einige»
Orten entstanden geringfügige Schäden. Ein feindliches Flug¬
zeug wurde abgeschossen.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen am gestrigen Tage
Ziele an der englischen Südkiiste  an und erzielten Voll¬
treffer in kriegswichtigen Anlagen der Stadt Brighton.
Außerdem wurde ein Vorpostenbootgetroffen. In der Nacht zum
5. August belegte die Luftwaffe Hafenanlagen an der Siidwest-
küste Englands mit Bomben.

In der Nacht zum 2. August kam es im Kanal  zwischen
deutschen Minensuchbootenund britischen Kanonen-Schnellbootcn
zu einem kurzen Gefecht,  in dessen Verlauf ein feindliches
Boot durch Artillerieoolltreffer vernichtet, zwei weitere in Brand
geschossen und ein viertes schwer beschädigt wurde. In der Nacht
zum 4. August torpedierten deutsche Schnellboote bei einem
Vorstoß in den Kanal drei Dampfer von zusammen 5000 BRT .,
von denen zwei gesunken sind. Das Sinken des dritten konnte
wegen der starken Abwehr nicht beobachtet werden.

Wehrwirtschaftliche Bedeutung von Woroschilowsk
In dem Gebiet von Ordschonikidsekann inan drei Hauptwirt-

schaslsräume unterscheiden, von Lenen der Raum von Woro¬
schilowsk  den Nordwesten des Gebietes umsaßl . Es ist ein
großes Agrargebiet , in dem Sommer - und Winterweizen , Mais,
Gerste, Sonnenblumen , Sojabohnen , Rizinus , Kartoffeln , Was¬
sermelonen, Gemüse und Gartenfrüchte angebaut und Feinwoll¬
schafe gezüchtet werden.

Die Stadt Woroschilowsk, die früher S1 awropol  hießt , ifk
die Hauptstadt des Gebietes Ordschonikidse. Die Stadt zählt nach
dem letzten sowjetischen Angaben rund 100 000 Einwohner und
ist ein bedeutender Rüstungs - und Jnduftriestandort . Ent¬
sprechend der intensiven Landwirtschaft ihres Hinterlandes hat
sich in der Stadt eine vielfältige Lebens- und Genußmittel¬
industrie entwickelt. Mühlen , Oelschlägereien, Brennereien , Mol¬
kereien und Margarinefabriken , Konservenfabriken, ein größeres
Fleischkombinat, Lederwerke sowie Werke der Spinnerei - und
Weberei -Industrie sind hier vertreten.

2n der Rüstungsindustrie  ist das Werk Krasnyj Me¬
tallist besonders wichtig. Dieses Werk verfügt über eine moderne
technische Ausrüstung uno hatte eine Belegschaft von 16 000
Mann . Die Friedensproduktion umfaßte die Herstellung von
Bohrmaschinen, Traktoren , Dieselmotoren, Gußeisen usw. In
letzter Zeit ist die Produktion stärkstens auf die Fertigung von
Nüstungsmaterial , insbesondere von Panzerkampfwagen l.nd
Munition , umgestellt worden. In anderen Fabriken der metall-
verarbeitenden Industrie wurden Maschinengewehre, Stachel¬
draht und Fahrzeuge hergestellt.

In Woroschilowsk gibt es ferner Werke der Maschinenindustrie
und der Chemischen Industrie.

NrütkerskSpfe am skttxmDer im Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht erwähnte
Kubanfluß  durchströmt eines derjenigen Gebiete der Sowjet¬
union , die sowohl in landschaftlicher wie in ethnologischer Hin¬
sich interessant sind. Dieser Fluß , der im Kaukasusgebiet ent¬
springt und eine Talbreite von 1 Kilometer erreicht, teilt Las
Gebiet in zwei unterschiedliche Landschaften:
nördlich  des Kubanflusses fruchtbarste Schwarzerdegebietc , auf
denen sich meilenweit , soweit das Auge reicht, goldgelber schwe¬
rer Weizen wiegt, südlich  des Flusses beginnt das Vorland
des Kaukasus,  das durch zahlreiche Hügel und Täler zer¬
schnitten wird.

Außer Weizen' werden im Eesamtgebiet Sonnenblumen , Tabak
und Baumwolle angebaut . Das günstige Klima und die Frucht¬
barkeit des Bodens haben eine umfangreiche Eartenkultur her¬
vorgebracht, besonders in den Landstrichen am Meer wachsen
Wein und Melonen . Tomaten - und Kohlkulturen zeigen die
Spuren der deutschen und estnischen Ansiedler, die vor 80 Jahren
in das Gebiet gerufen wurden und dem Landstrich zu seiner
Blüte verhalfen . Eine für sowjetische Verhältnisse hoch ent¬
wickelte Viehzucht, vor allen) Schafzucht, vervollständigen das
landwirtschaftliche Bild des Gebietes.

Von den Rohstoffen des Kubangebietes sind die bedeutendsten
die Erdölvorkommen, Eisenerze und Zementmergel . Die I n -
dustrie  ist vertreten in erster Linie mit der Erdölgewinnung
und -Verarbeitung , sowie mit der Verarbeitung von Lebens¬
mitteln . Daneben existieren Industriezweige , die der Metall¬
industrie nud Holzverarbeitung , sowie der Produktion von Vsr-
brauchsgütern dienen. Verwaltungsmäßig gliedert sich das Ge¬
biet in zwei Bezirke: den Verwaltungsbezirk Krasnodar
(früher Jckaterinodar ) , der sich südlich an das Gebiet Rostow
anschließt und mit seinen 80 000 Quadratkilometern etwas größer
als Bayern ist; er zählt 3 Millionen Einwohner . Der östliche
Teil ist der Bezirk O r d sh o n i ki d se mit der Hauptstadt
Woroschilowsk.  Dieser Bezirk, der im Osten bis an das
Kaspische Meer reicht, umfaßt eine Fläche von 102 000 Quadrat¬
kilometer und ist von rund 2 Millionen Einwohnern bewohnt.
Die Hauptstadt Woroschilowsk  hieß früher Stawropol
und zählt -60 000 Einwohner . Sie hat ihre besondere Bedeutung
als Eisenbahnknotenpunkt , denn hier laufen die Linien zu-
iammen aus dem Kaukasus und dem Kaspischen Meer nach
Rostow sowie eine wichtige Zweigbahn , die das Flußgebiet des
Kuma und des Manytsch bedient . In Woroschilowsk befinden
sich eine Anzahl wichtiger Industrien , vor allen Dingen Lebens¬
mittelindustrie , Metall - und Textilindustrie.

2n beiden Verwaltungsbezirken siedelt ein buntes Stammes-

DNB . . . ., 5. August. (PK .) In wenigen gewaltige » Vor¬
stößen habe» unsere Panzerdivisionen den breiten Steppengür¬
tel zwischen Manytsch und dem Kuban durchquert. Vor ein
paar Tagen noch standen wir in Nowotscherkassk, der alten Metro¬
pole der Don-Kosaken, die der Feind ebenso wie die große Stadt
Rostow zu einer raffiniert ausgebauten Stadtfrstung nach Ma¬
drider Vorbild gemacht hatte, und nun brausen wir bereits
durch das andere Kosaken-Eebiet des alten Zarenreiches, das
Land ani Kuban.

Wiederum ändert sich schlagartig das Landschastsbild. Die
unendliche Steppe ist zu Ende. Jenseits des Kuban, über den
mir heute die ersten Brückenköpfe gebildet haben, wird das
Gelände hügelig und ist von zahlreichen Nebenflüssen durch¬
zogen, die schnell von den Hängen des Gebirges herunter dem
Kuban zuströmen. Man spürt bereits die Nähe des Hochgebirges,
und gespannt erwarten die deutschen Soldaten , die in heißer
Sonnenglnt durch die unbarmherzige Steppe marschierten, nun
an der S idostcckc Europas den Anblick schneebedeckter Berge.
So unwahrscheinlichauch das Tempo geworden ist, das dieser

Der italienische Wehrmachtsdericht
Sowjetkreuzer „Rote Krim " durch Schnellboote versenkt
DNB Rom, 8. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
In Aegypten  keine bemerkenswerten Ereignisse auf dem

Kriegsschauplatz zu Lande . Ein feindliches Flugzeug wurde von
der Flak einer unserer großen Einheiten , vier weitere von deut¬
schen Jägern abgeschossen.

Lustverbände bombardierten das feindliche Hinterland . Deutsche
Flugzeuge griffen mit besonderer Heftigkeit die Ziele im Gebiet
von Alexandrien  an.

Auch gegen Malta  setzten die Bombenflugzeuge der Achse
Ihre Tätigkeit fort.

In den Gewässern von Feodosia (Krim ) führte eine
unserer Schnellbootslottillen einen kühnen nächtlichen Angriff
gegen einen sowjetischen Schiffsverband durch, torpedierte und
versenkte einen Kreuzer  von 6800 BRT . vom Typ „Rote
Krim " (Krasny Krim ). Unsere Boote kehrten alle trotz der hef¬
tigen feindlichen Gegenwehr unversehrt zu ihren Stützpunkten
zurück.

Vormarsch seit der Erkämpsung der Don-llebergänge angenom¬
men hat, so wenig war es doch etwa eine harmlose Spazier¬
fahrt. Tag für Tag wurde hart gekämpft. Jedoch das Aufge¬
bot des deutschen Heeres zu diesem Schlag ist zu gewaltig , als
daß dem Feind ein nachhaltiger Widerstand möglich gewesen
wäre. Wie immer, liegt die Hauptlast des Kampfes bei den
Vorausabteilungen , die hier eine Wiedergeburt ihrer größten
Zeit aus dem Vorjahr erleben. Kühnes Draufgängertum, rasches
Zupacken, schneller Führerentschluß und rücksichtsloser Einsatz
aller Kräfte — diese ewigen Soldatentugenden bewähren sich
hier wieder Tag um Tag bei den kleinen, kampfstarke« Abtei¬
lungen, die der Masse der nachdrängende« Divisionen den Weg
bahnen.

Der Feind läßt auch hier keine Chance ungenutzt, um uns
auszuhalten. Unzählig sind die harten Einzelgr'cchie. die die
Vorhuten der Infanterie , und die Aufklärungsieä'te der Pan-
zcrtruppen zu bestehen haben, und besonders die Nächte for¬
dern in den neu eroberten Gebieten äußerste Aufmerksamkeit.
Wie immer im Zeichen großer Bormarschkämpfe, treiben sich
zwischen den Marschttraßen der Divisionen noch verdrängte
Fcindteile herum, die plötzlich eine Kolonne oder eine Unter¬
kunft überfallen.

Unausgesetzt aber rollt der Nachschub au ichweren Warfen
und Vcrsorgungsgütern aller Art. Es dauert immer nur kurze
Zeit, bis der feindliche Widerstand gebrochen ist. und was zwi¬
schen den Straßen herumirrt, wird von den nachfolgenden Trup¬
pe« gesammelt und ins Gefangenenlager abgcführt.

Die moralische und waffenmäßige Ueberlegenheit des deut¬
schen Heeres hat durch den Winter nicht etwa gelitten , sondern
ist gegen alle Erwartungen der feindliche« Welt ganz erheb¬
lich gestiegen. So hat uns aus dem Marsch vom Donez zum
Kuban die absolute Gewißheit unseres Endsieges strahlender
als je bei allen Kämpfen und Strapazen begleitet.

Im Einzelnen erlebten wir auf diesem Wege durch die Steppe
häusig genug Kampsbilder von stärkstem EniSiuck. 'Weithin
leuchteten in die Nacht die Brände der Dörfer d>e die sowjeti¬
sche Luftwaffe wahllos bombardiert. So hat die harmlose Be¬
völkerung, die auch hier fast nur noch aus Frauc» und Kindern
besteht, und die bisher weitab vom Kriege lebte, ihre ersten
kriegerische« Eindrücke. Vcränstigt fliehen die Familie « nachts
vor ihren Bombe« aus die Steppe hinaus und sind bei Tage
schnell gut Freund mit den durchziehenden deutschen Soldaten.

Kriegsberichter Dr. Fritz Me skr.
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Bier neue Ritterkreuzträger
DNV Berlin , 5. August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : General der Gebirgstruppen Rudolf
Konrad,  Kommandierender General eines Armeekorps;
Generalleutnant Wilhelm Schneckenburger,  Kommandeur
einer Infanteriedivision ; Oberleutnant d. R . Herbert Pol-
I o w, Bataillonsführer in einem Infanterieregiment ; Feldwebel
Johann Biehl,  Zugführer in einem Infanterieregiment.

Generalleutnant Wilhelm Schneckenburger, am 30. März 1891
als Sohn des Obermusikmeisters Wilhelm Sch. in Tübingen
lGau Württemberg -Hohenzollern) geboren, durchbrach an der
Spitze eines Infanterieregiments seiner Division eine vom
Feind zäh verteidigte Panzergrabenstellung vor Rostow. Bei
dem Sturm auf Vataisk führte er persönlich einige Stoßtrupps
vor und drang mit diesen als einer der ersten in die Stadt
ein, indem er sich selbst trotz einer Verwundung hervorragend
an dem erbitterten Nahkampf beteiligte.

Ritterkreuzträger Oberst Rödlich tödlich verunglückt
DNB Berlin , 5. August. Der Kommandeur eines Panzer-

regiyzents , Ritterkreuzträger Walter Rödlich, ist am 23. Juli
während des Einsatzes im Ostfeldzug tödlich verunglückt. Ei»
hervorragend tapferes Soldatenleben fand damit seine frühe
Erfüllung.

Die Front am Don
Wo der deutsche Soldat jetzt kämpft— Strom, Landschaft,

Lebensverhältnisse
Von Kriegsberichter Günther Heysing (PK .)

NSK Der Don ist nach Wolga und Dnjepr mit 1981 Kilo¬
meter Länge der drittgrößte Strom des europäischen Rußlands.
Einen Vergleich mit deutschen Strömen kann man nicht treffen,
da er noch bei weitem länger als der Rhein ist. Er entspringt
südostwärts Tula und müirdet bei Rostow ins Asowsche Meer.
Der Strom hat bei Woronesch eine Breite von 200 bis stellen¬
weise 400 Meter , die sich bei Rostow bis auf 600 Meter er¬
weitert . Seine Tiefe ist sehr schwankend, da er zahlreiche Un-
jtiefen (Sandbänke ) besitzt und da der Wasserstand im Sommer
jfehr absinkt. Er mündet in einem Delta von 30 Armen ins
Asowsche Meer , von denen drei für Seeschiffe befahrbar sind.
Der Don besitzt weder Wasserfälle noch Strudel . Drei bis vier
Monate ist er im Winter von Eis bedeckt.

Das rechte Ufer des Stromes zeigt wie alle russischen Flüsse
Bteiihänge , die beim Don bis zu 60 Meter über den Fluß an-
steigen. Sein linkes Ufer ist Niederungsland und daher weit
ivon den Höhen am Westuser zu übersehen und zu beherrschen.
Das Flußtal erreicht an einigen Stellen eine Breite von 10 bis
16 Kilometer und nimmt , da der Lauf des Stromes im steten
Wandel begriffen ist, zahlreiche Nebenarme , Sümpfe , Altwässer
und Seen auf. Im Frühjahr ist das Ostufer bis zu einer Breite
von 10 Kilometer überschwemmt. Der Strom ist also als er,
hebliches Hindernis für militärische Operationen anzusehen. Er
wird in seinem gesamten Verlauf nur von sieben Eisenbahnen
und drei großen, festen Straßenbrücken überquert.

Die Landschaft, durch die der Don fließt , wird mit Recht als
Steppe  bezeichnet, denn sie zeigt sich dem deutschen Soldaten,
der jetzt hier seine Stellungen bezieht, als ein unendlich weites,
welliges Gelände , das nur von flachen Muldentälern oder tief
eingerissenen Regenwasserschluchten unterbrochen wird . Kleinere
Laubwaldstücke sind nur noch selten anzutreffen . Sie schmiegen
sich ebenso wie die Ortschaften zumeist in die Täler , so daß
man , wenn man auf der Hochfläche der Steppe marschiert, weit¬
hin weder Baum , Strauch noch.Haus sehen kann. Durch diese
Gleichförmigkeit wird die Orientierung erherblich erschwert. Die
einzigen markanten Punkte sind die über den Dörfern an den
Abhängen stehenden kleinen hölzernen Windmühlen und die
Gestelle der Trigometrischen Punkte.

Das Wegenetz  besitzt im ganzen weiten Gebiet außer der
Straße Woronesch—Jelez—Tula —Moskau und Stalino —Rostow
keine festen Straßen , sondern verfügt nur über Fahrwege ohne
jeden Unterbau , deren Befahrbarkeit von der Witterung sehr
abhängig ist. Es sind breite Trakte mit bis zu sechs Spuren,
die durch das Schwarzerdegebiet der Steppenlandschaft führen.
Im Sommer find sie im ausgetrockneten Zustand , von den
Rädern der Verkehrsmittel zusammengepreßt, wie eine Asphalt¬
straße bestens befahrbar , doch lösen sie sich nach einem einzigen
sRegenguß sofort völlig zu einem schmierigen Brei auf , in dem
stch sogar Kettenfahrzeuge nur mit großer Mühe vorwärtswühlen
können. Jetzt im Sommer wandern hinter jedem Fahrzeug auf
diesen baumlosen Straßen , die höchstens einmal von einer Tele¬
graphenlinie begleitet werden, hohe, dunklebraune Staubwol-
cko«, die das Kolonnenfahren sehr erschweren und eine Marsch¬
bewegung schon auf weite Strecken verraten , wie überhaupt eine
Tarnung in dem deckungslosen Gelände , vor allem Fliegern
gegenüber , sehr schwierig ist.

Das Gebiet ist so gleichförmig, daß selbst die motorisierten
Einheiten trotz ihrer schnellen, weitausholenden Verfolgungs¬
märsche vom frühen Morgen bis in den späten Abend hinein
den Eindruck erhalten , im unendlichen Raum stillzustehen. Aber
noch weit mehr als sie wird der Infanterist durch diese Unend¬
lichkeit bedrückt. Hunderte von Kilometer tragen ihn seine Füße
Lurch das grüne Meer der Steppe . Getreide , darunter viel Buch¬
weizen, Mais , Hanf, Futterrüben und dann immer wieder , so¬
weit das Auge reicht, das halbmannshohe Steppengras
Kowyl , mit gewaltigen Disteln und allerlei großblättrigen Ge¬
wächsen durchsetzt, sind seine Marschgefährten am Rande der
Straße . Etwas Abwechslung bringen nur die Eefangenentrupps,
die, ohne Bewachung zu beanspruchen, willig am Rande der
Vormarschstraße zurücktrotten, und das zurückgelasseneoder nie-
dergekämpfte Kriegsmaterial des Gegners an Panzern , Ge¬
schützen, Lastwagen und allerlei panzerbrechenden Waffen . Ge¬
sichter, Waffen , Uniform , Pferde und Fahrzeuge sind dick mit
schwarzem Staub bedeckt.

Dazu brennt die unerbittlich heiße Sonne  in dem
schattenlosen Land auf die Marschkolonnen. Auf der Hochebene
weht zuweilen noch ein Westwind den Marschierenden Lin¬
derung zu, aber dafür kocht unten in den Tälern die Luft ge¬
radezu wie in einem hohen, abgeschlossenen Kessel. Wie seine
Kameraden in Nordafrika verlangt daher auch hier der deutsche
Soldat vor allem nach Trinkbarem . Das warme Feldküchenessen
ist erst am Abend, wenn es nach Sonnenuntergang kühler ge¬
worden ist, ein Genuß. Am Tage liegt es wie Blei im Magen.

Wenn es nur eine Möglichkeit gibt , wird die Uniform ab¬
gelegt. Mehrere Male am Tage werden mit Hilfe eines Eimers

'oder einer kleinen Schüssel wahre Waschorgien gefeiert . Die
letzte, eingehendste dieser Waschungen findet abends statt , bevor
man ins Zelt kriecht oder sich neben dem Fahrzeug in die Decke
gewickelt, unter freiem Himmel niedergelegt . Eine Regenwasscr-
tonne muß dabei oft zum Erstaunen der Einwohner als Sitz¬
oder vielmehr Kniebadewanne herhalten.

Der Don gehört in seinem Oberlauf nicht mehr zur Ukraine,
sondern zu Zentralrußland , und so find auch nur noch ver¬
einzelt ukrainische Siedlungen  anzutreffen , die sich
aber im allgemeinen , wie die russischen, aus weißgekalten Lehm¬
hütten mit Strohdächern bestehend von diesen durch ihre größere
Sauberkeit auszeichnen. Auch in den Städten beherrscht der Typ
des Bauernhauses das Straßenbild . Nur einige Verwaltungs-

Der Befehlshaber der U-Boote Admiral Dönitz
der jetzt über Kampf und Ziel des Versenkungskrieges maß¬
gebende Ausführungen machte. Mit dem Versenkungsergebnis
des Monats Jul , in Höhe von 815 000 BRT . — davon allein
613 000 BRT . durch U-Boote — erhöht sich das Gesamtergebnis
auf rund 19,5 Millionen BRT.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Biens . HH. Z.)

gebäude und Schulen sind aus Stein massiv aufgeführt . Der '
deutsche Soldat benutzt die Behausungen der Bevölkerung aller¬
dings in den jetzt vorherrschenden warmen Nächten meist nicht.
Die Luft in den engen, niedrigen Stuben ist ihm zu stickig,
außerdem fürchtet er, daß sich Kleinvieh bei ihm einnistet . Er
verzichtet auf derartige „Truppenverschiebungen " und hat sich
eine neue Art Nachtquartier ausgedacht, das Witterungs - und
Luftschutz vereint . Um trotz der nächtlichen Störjlüge sowjetischer
Flugzeuge ruhig weiterschlafen zu können, hebt er eine Grube
von etwa 1 Meter Tiefe aus und legt sie mit Stroh aus , dar¬
über wird dann das Zelt gebaut . Diese Untcrkunftsart bietet
sowohl gegen Regen wie auch vor allem gegen Artilleriebeschuß
und Bombenwurf Schutz.

In den ukrainischen Dörfern und am Rande der Städte findet
man dann auch hin und wieder einmal einen gepflegten Haus¬
warten mit Obst und Gemüse. Aber außer Zwiebeln , jungen
Kohlblättern , dem hier wenig angebauten Salat und den ersten
Sauerkirschen ist noch nichts verwertbar . Immerhin spendet das
Land dem deutschen Soldaten als Zusatzverpflegung in geringen
Mengen Eier , Geflügel , Milch, Mehl , Fleisch, Oel aus Sonnen¬
blumenkernen und Honig . Kartoffeln sind sehr selten zu finden.
An Erünfutter für die Pferde ist kein Mangel , doch wird Hafer
dagegen zugunsten von Gerste und Weizen wenig angebaut.

Das Gebiet wird von zwei Haupteisenbahnlinien in allgemein
nordsüdlicher Richtung durchquert . Sie zählen zu den Haupt¬
strecken der Sowjetunion und verbinden Moskau mit dem Süden
Rußlands . Ihre Unterbrechung ist ein sehr schwerer Schlag für
die Bolschewisten, die jetzt für ihren Nachschub in noch erheb¬
licherem Maße als bisher ihre seltsamen Gespanne von Trak¬
toren und darangehängten Panjewagen einsetzen müssen. Das
Gebiet am Don, welches sich jetzt in deutscher Hand befindet,
wölbt sich wie eine Bastion aus der bisherigen Front nach Osten.

Tag - und Nachtangriff auf die Insel
DNB Berlin , 5. August. Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , griffen Dienstag nachmittag leichte deutsche
Kampfflugzeuge die Stadt Brighton  an der englischen Süd¬
küste im Tiefflug mit Bomben und Bordwaffen an . In meh¬
reren Eebäudekomplexen und kriegswichtigen Anlagen verursach¬
ten Volltreffer starke Zerstörungen.

Im Seegebiet von Eastbourne  bombardierten deutsche
Kampfflugzeuge trotz starker Jagd - und Flakabwehr ein größeres
britisches Vorpostenboot, wobei die Aufbauen des Schiffes durch
mehrere Treffer auf Heck und Backbord völlig zerstört wurden.

In der Nacht zum Mittwoch war die an der englischen Süd-
westküste gelegene Stadt Swansea  das Ziel eines deutschen
Luftangriffes . Swansea ist bekannt als wichtiger Oeleinsuhr-
hafen Großbritanniens und als Umschlagplatz für zahlreiche
Rohstoffe, die von hier aus zu den Rüstungsbetrieben in Süd¬
wales gefördert werden. Außerdem besitzt der am Eingang des
Bristol -Kanals liegende Hafen von Swansea zahlreiche Kohlen-
pires zum Abtransport der aus dem Kohlengebiet von Wales
stammenden Kohle. Auf die Docks und Hafenanlagen dieser Stadt
wurden zahlreiche Spreng - und Brandbomben geworfen.

Weitere Angriffe deutscher Kampfflugzeuge richteten sich in
der vergangenen Nacht gegen kriegswichtige Ziele an der Süd»
Westküste der englischen Insel,  wobei vor allem auch
Flak- und Scheinwerferstellungen wirkungsvoll mit Bordwaffen
bekämpft wurden

Britischer Generalangriff
gegen den indischen Kongreß

DNB Berlin , 5. August Die Regierung des Vizekönigs von
Indien hat drei Tage vor dem Zusammentritt des Plenums der
Kongreßpartei in Bombay in gewohnt perfider Weise in die
Vorverhandlungen eingegriffen , die im Schoß der Kongreß¬
partei über Form und Inhalt einer für den 7. August vor¬
gesehenen öffentlichen Entschließung geführt werden. In ihrer
Angst vor der erneuten moralischen Verurteilung der britischen
Okkupationspolitik durch das indische Volk haben die englischen.
Behörden nach einer Mitteilung von Gandhi  in Delhi dre
Dien st räume des allindischen Kongreßaus-
ausschusses durchsuchen und Dokumente be¬
schlagnahmen lassen.  Sie haben sich durch polizeiliche .
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Mittel in den Besitz von Protokollen gesetzt, die Entwürfe für
die Freiheitsentschließung des Kongresses enthalten . Die vize¬
königliche Regierung hat dann , ohne Gandhi auch nur zu be¬
nachrichtigen, ein Dokument mit dem Vorschlag veröffentlicht,
den Gandhi angeblich dem Kongreßplenum am 7. August zur
Annahme empfehlen wollte . In diesem Entwurf hatte Nehru
einige Abänderungen eingefügt , die folgenden Passus von
Gandhi betrafen : „Wenn Indien frei wäre , dann wäre wahr¬
scheinlich seine erste Handlung , mit den Japanern in Verhand¬
lungen zu treten ." Wie aus den Protokollen hervorgeht , soll
Nehru die Abänderung dieser Stelle mit de : Begründung ver¬
langt haben : „Die Welt würde zweifelsohne annehmen , daß
wir uns in passiver Weise zu den Achsenmächten bekennen."

Diese Maßnahmen stellen den massivsten Angriff dar , den
die Engländer in letzter Zeit zur Diffamierung Gandhis und
feiner Bewegung versucht haben . Sie schließen sich würdig an die
Aufhebung des Verbots der kommunistischen Partei an . Wie
dieses, so ist die Veröffentlichung der Protokolle über die inter¬
nen Verhandlungen des Kongresses einzig zu dem Zweck gedacht,
die Bewegung zu spalten und sich gleichzeitig die Möglichkeit zu
brutalsten Zwangsmaßnahmen zu verschaffen.

Unbedeutende Meinungsverschiedenheiten zwischen Gandhi und
Nehru sollten vor der Welt zu einem Gegensatz aufgebauscht
werden, der Gandhi als einen Agenten der Achsenmächte, Nehru
als einen Freund Englands zeigt. Wer die beiden Männer
kennt, weiß, daß weder das eine noch das andere richtig ist.
Darüber ' hinaus soll die Veröffentlichung dazu dienen, Gandhi
öffentlich der Zusammenarbeit mit Japan , d. h. mit dem Feinde
der britischen und der vizeköniglichen Regierung zu bezichtigen.
Offenbar wünschen sich die Engländer auf diese Weise eine
juristische Handhabe zu schaffen, um Gandhi unter der Anschul¬
digung des Landesverrates zu verhaften , unschädlich zu machen
und überhaupt jede freiheitliche Regung im indischen Volk nach
alter Gewohnheit niederknüpeln zu können. Der Generalangriff
gegen Gandhi und den Kongreß ist damit eröffnet.

Was die Versorgungstruppen im Osten leisten
Von Kriegsberichter Dr . Werner Deiters

DNV . . . , 5 . August. (PK .) Jedem Großkaufmann aus Ham¬
burg oder Bremen würde das Herz im Leibe lachen, wenn er
hier im Süden der Ostfront einen kleinen Rundgang durch e i n
Armeeverpflegungslager (AVL ) machen könnte. Da
türmen sich in großen Hallen , in die unmittelbar aus den
Waggons entladen wird , Kaffeesäcke, Buttersässer , Marmelade-
einemr , Tabakwaren , Fleischkonserven, Kartoffeln , Gewürze, Ge¬
müse usw. Insgesamt wohl 150 verschiedene Artikel ! Ein AVL
ist aber nur ein Teil der Versorgungsbasis einer Armee. Acht
AVL ernähren diese (einschließlich der verbündeten Truppen ),
und dazu kommen noch Divisionsverpflegungsläger (DivVL ).

Welche Verantwortung für den leitenden Oberzahlmeister!
Nichts darf verderben , alles muß nach den Weisungen des
Armeeintendanten , des IV^ beim Armeeoberkommando, pünkt¬
lich bei den vielen Einheiten der Armee sein, auch wenn sie
sich auf dem Vormarsch befinden . In diesem einen AVL lagern
mehr als 15 Ellterzüge zu je 40 Waggons . Das sind Millionnen-
werte , die pfleglich behandelt sein wollen, woz'> 30 Soldaten
und rund 200 Kriegsgefangene zur Verfügung stehen.

Nicht viel anders sieht es in dem benachbarten Armeebeklei¬
dungslager (AVKlL ) aus , das einige Hunderttausend Mann
laufend neu einzukleiden hat . Wenn jetzt die weiten Hallen , wo
vom Sohlennagel bis zur Kokarde alles zu finden ist, was eine
Armee (ohne Luftwaffe und Panzertruppen ) benötigt , nicht
mehr restlos gefüllt sind, so liegt das daran , daß in den letzten
Monaten zur Vorbereitung neuer Operationen große Posten
ausgegeben wurden . Rund 150 000 Garnituren ! Dabei laufen
die etwa 300 verschiedenen Bekleidungsgegenstünde nur durch
zwei Bestellbücher, was eine zwar einfache, aber zugleich sehr
gründliche Verbuchung bedeutet . Der Oberzahlmeister kann
jederzeit dem Armee-Intendanten seine Bestände melden, ohne
auch nur einen Blick in sein Lager zu werfen.

Mit dieser Ausgabe neuer Bekleidungsgegenstünde ist jedoch
oer Geschäftsgang keineswegs erschöpft. Ein dauernder Rückfluß
alter Sachen, nicht gebrauchter tlniformteile sowie der zeit¬
weilig zurückgegebenen Winterbekleidung ist zu sortieren und
waggonweise für die rückwärtigen Jnstandsetzungsstellen abzu¬
fertigen . Allein die Winterbekleidung füllte 130 Güterwagen!
Außer zehn Soldaten sehen wir zahlreiche ukrainische Mädchen
emsig beschäftigt. Von einem Berg Feldblusen herab begrüßen
uns einige besonders freundliche Gesichter. Es sind Tänzerinnen
und Sängerinnen der ukrainischen Frontbühne , die hier vom
Armee-Intendanten zeitweise eingesetzt wurden , um während des
Vormarsches verpflegungsmäßig gesichert zu sein. Auch daran
war zu denken, weshalb sich der Armee-Intendant gern als
„Mädchen für alles " bezeichnet.

Zu einigen lehrreichen statistischen Berechnungen führt der
Besuch bei Schlächterei - und Bäckereikompanien.
Wir betreten die mehr oder weniger improvisierten Räume
einer motorisierten Schlächtereikompanie. Pausenlos wird hier
geschlachtet, zerlegt, verarbeitet , Wurst gemacht und das Fleisch
unter das Mikroskop genommen. Etwa 60 Rinder werden täg¬
lich der Truppe zugeführt . Im ersten Jahr des Ostfeldzuges
hat diese Kompanie nicht weniger als 6400 Rinder , 400 Schweine
und 900 Schafe geschlachtet. Allein die Rinder würden 13 Eisen¬
bahnzüge zu je 50 Waggons füllen. Das gesamte Schlachtvieh
würde 800 Güterwagen beanspruchen. Das ist aber nur eine
der vier Kompanien , die dem Armee-Intendanten direkt unter¬
stehen, die Divisions -Intendanten verfügen über eigene Schlüch-
tereikompanien . ,

Im Vackraum einer motorisierten Väckereikompanie
arbeiten je 25 Mann Tag und Nacht in drei Schichten. Der
Teigkneter steht keinen Augenblick still ; eine andere sinnreiche
Maschine schneidet den Teig ab, wiegt und formt ihn zu Broten,
die nach einer gewissen Lagerzeit in die fünf modernen Dampf¬
backöfen wandern . Früher , so wird uns erklärt , waren viel
mehr Soldaten für den Backbetrieb notwendig — heute bedeuten
die praktischen Maschinen eine wesentliche Entlastung der mensch¬
lichen Kraft und eine große Leistungssteigerung . 10 000 Brote
sind das tägliche Soll der Kompanie . Nicht selten wird aber

Flak wehrt i« Direktbeschuß
bolschewistisch« Panzer ab

(PK .-Aufaahme : Kriegsberichter
Siedel , PBZ .. Z .)
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auch mehr — bis zum doppelten — erreicht. Das Backergebnis
führt fast in den Bereich astronomischer Zahlen . Seit Kriegs¬
beginn buk diese Kompanie über sechs Millionen Brote oder
12,5 Millionen Portionen ( !) , aneinanderaereiht ergäbe dies
eine Strecke von 1500 Kilometern , von Stettin bis Moskau
oder von Wien bis Kreta . Auf den Osteinsatz entfallen davon
3,4 Millionen Brote oder 7,3 Millionen Portionen . Eine andere
Kompanie , die im Winter drei Monate mit der Waffe in der
Hand die Bolschewisten abwehrte , konnte freilich nur weniger
schaffen.

Der Armee-Intendant ist Truppenvorgesetzter von vier
Väckereikompanien, welche die nicht zu Divisionen gehörenden
Einheiten , wie kommandierte Truppenteile . Lustwaffe , OT .,
RAD . und Wirtschaftsdienststcllen, insgesamt ein Drittel der
Armee, versorgen müssen. Nimmt man für jede eine ähnliche
Backleistung an , so ergibt sich im ersten Jahr des Ostfeldzuges
eine Vrotschlange von Oslo bis Tripolis . Die ganze Armee ein¬
schließlich der den Divisions -Intendanten zugeteilten Bäckerei¬
kompanien erzeugte eine Brotkette , die sich fast um den vierten
Teil des Erdballs schlingen würde.

Das ist ein kleiner Ausschnitt aus dem Beitrag der Verwal¬
tungstruppen zum großen Geschehen unserer Tage.

Eewalimatznahmengegen Norweger in USA.
Oslo , 5. August. In England und USA . findet, wie „Asten-

posten" ersährt , gegenwärtig eine geheime Großrazzia
gegen Norweger  statt . Auf alle mögliche Weisen beschafft
man sich ihre Personalien und holt sie dann rücksichtslos aus
rhren Stellungen heraus . „Jeder Norweger steht zur Zeit im
Verdacht daß er einer der seemuden Atlantikfahrer ist". So
kennzeichnet oas Osloer Blatt den Terror gegen die Norweger
in USA ., dessen Einzelhenen auf dem Wege über die stidameri-
kanische Presse bekannt wurde . Durchweg verhaftet man zunächst
die norwegischen Arbeiter und beschuldigt sie, sie wollten an¬
geblich ihre Zugehörigkeit zum Seemannsstand verschleiern. Die
zahlreichen und energischen Proteste seitens der Norweger beant¬
wortet man von Seiten der USA .-Behörden mit einem Hin¬
weis auf ein Versprechen der norwegischen Emigrantenregicrung
gegenüber Roosevelt, nachdem die Rekrutierung von Schiff--
dejatzungen durch norwegische Staatsangehörige zugesagt wurde.
Diese unerhörten Eewalimatznahmen zeigen erneut mit aller
Deutlichkeit, wie schwer es fällt , Schijfsbesatzungen für die
Todesfahrt im Atlantik anzuheuern.

Landwirtschaftlicher Grundstückswechsel gestoppt
Führer-Erlaß über die Einschränkung des Verkehrs mit

landwirtschaftlichen Grundstücken im Kriege
DRV Berlin . 5. August. Der Führer hat unter dem 28. Juli

1942 einen Erlaß über die Einschränkung des Verkehrs mit
landwirtschaftlichen Grundstücken im Kriege herausgegeben , in
dem unmißverständlich zum Ausdruck gebracht wird , daß wäh¬
rend des Krieges jeder nicht unbedingt notwendige Eigentums¬
und Besitzwechsel an landwirtschaftlichem Grund und Boden zu
unterbleiben hat.

Wie in dem Führer -Erlaß ausgeführt ist, steht im Vorder¬
grund die Rücksicht auf diê während des Krieges besonders wich¬
tige landwirtschaftliche Erzeugung , für deren ungestörte Fort¬
führung die Stetigkeit der Besitzverhältnisse eine wichtige Vor¬
aussetzung ist. Allein die Rücksicht auf Erzeugung und ordnungs¬
mäßige Bewirtschaftung können demnach — abgesehen von zwin¬
genden persönlichen Gründen — während des Krieges einen
Eigentums - oder Vesitzwechselan landwirtschaftlichen Grund¬
stücken begründen . Aber auch die Rücksichtnahmeauf die Kriegs¬
teilnehmer , die ihre Interessen in der Heimat nicht selbst wahr¬
nehmen können, verlangte die vom Führer befohlene Einschrän¬
kung des Verkehrs mit landwirtschaftlichen Grundstücken. Denn
der Kriegsteilnehmer , der mit der Waffe in der Hand die
Sicherheit des deutschen Landes erkämpft, hat als erster An¬
spruch auf landwirtschaftlichen Grund und Boden, den er selbst
bewirtschaften will.

Wenn in dem Erlaß ausdrücklich heroorgehoben wird , daß vor
allem ein Erunderwerb durch Personen zu verhindern ist, die
hauptsächlich ihr Geld anlegen wollen oder eine Besserung ihrer
Versorgung erstreben, so wird damit eine Erscheinung getroffen,
die sich leider in verstärktem Maße in letzter Zeit breitgemacht
hat . Kapitalanlagen und Erwerb eines Selbstversorgersitzes sind
die wahren Motive für einen Erwerb , der sich meistens mit
anderen Gründen zu tarnen versucht. Auch der Nichtlandwirt,
der ernstlich die Absicht hat , sich dem landwirtschaftlichen Beruf
zu widmen, muß grundsätzlich während des Krieges auf die
Verwirklichung seiner Wünsche verzichten, es sei denn, daß es
sich um Versehrte des jetzigen Krieges handelt . So muß denn
auch ein an sich unbedenklicher Eigentums - oder Besitz-
Wechsel bis nach Beendigung des Krieges zurück-

Weit istderWeg FUMD lücd
Dornan aus den Dergen von Hans Trust
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„Gut'n Morgen, Franzl", sagt das Mädchen. „Ich Hab es
gar net g'wußt, daß du da bist. Warst aus der Frühpirsch?"

Er weiß nicht, warum sie das interessiert. Überhaupt ist
es schon stark, daß sie ihn anspricht. Es muß sich eine Absicht
dahinter verbergen. Weil er immer noch nicht geantwortet
hat, fragt Veronika:

„Wie lang hast denn Urlaub?"
„Zehn Tag, warum?"
Veronika bohrt mit der Spitze ihres Bergsteckens im

Rasen umeinander.
„No ja, ich mein halt. Wann bist denn schon kommen?"
„Vor vier Tag." Franz bückt sich nach einer Enzian¬

blume am Wegrand und steckt sie auf seinen Hut. „Daß dich
das so interessiert?"

„Na. jetzt hör aber auf. Warum soll mich denn von dir
nix mehr interessieren?"

„Da bin jetzt ich wieder ganz anders. Mich interessiert
von dir gar nix."

So — nun hat er wenigstens einen Trumpf angebracht.
Sie soll nur wissen, wie fertig er mit ihr ist. Das Mädchen
aber sagt, als hätte sie es gar nicht gehört:

»Es hat doch schließlich einmal eine Zeit geben—"
„Wo du mich interessiert hast", unterbricht er sie

schonungslos. „Jawohl, Veronika. Es hat einmal eine Zeit
geben, wo du mich mehr als interessiert hast, wo ich dich
gern g'habt Hab. Aber schau, das ist schon so lang her, daß
ich es gar nimmer weiß."

Veronika wird blaß bis auf die Lippen. Und dann sagt
sie hochmütig, so. als käme das ganze Zerwürfnis von ihm:

„Ja. ja, eine andere hast halt g'funden, da kann man ein
Lauernmadl leicht vergessen, wenn man was Besseres sind't.
Müßt man's ja net wissen, wie's d' Soldaten mach'n."

gestellt werden,  wenn nicht besondere Notwendigkeiten
ihn während des Krieges erfordern

Der Führer hat den Reichsernährungsminrster beauftragt , die
zur Durchführung seines Erlasses erforderlichen Maßnahmen zu
treffen . Der Reichsernährungsminister geht von der Erwartung
aus , daß der Appell des Führers seine Wirkung nicht verfehlen
wird und daß sämtliche am Erundstücksoerkehr beteiligten Stel¬
len sich die notwendige Zurückhaltung auferlegen , so daß vor¬
erst von besonderen gsetzlichen Maßnahmen abgesehen werden
kann. Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat
zunächst lediglich verfahrensmätzige Anordnungen zur Durchfüh¬
rung der Erundstücksverkehrsbekanntmachung erlaßen , die vor
allem auch einer Verwaltungsvereinfachung dienen.

Letzte KaHeritzte«
5. Tschungking-Armee in völliger Auflösung

Tokio.  8 . August. Die in der Provinz Schaust kämpfende
5. Tschungking-Armee befindet sich in völliger Auslösung. Zahl¬
reiche Truppen haben sich de« Japanern ergeben. Auch sonst,
insbesondere auf Ncu-Euinea . werde» die japanischen Opera¬
tionen erfolgreich weitergeführt.

Weitere portugiesische Verstärkungen für die Kap Verden
unterwegs

DRV Lissabon.  8 . August. An Bord des Fahrgastschiffes
„Guinc " verließ am Mittwoch ein weiteres Kontingent portu¬
giesischer Truppen Lissabon um die Garnison aus den Kap
Vertuschen Inseln zu verstärken.

Ausgebrachter französischer Dampfer wieder befreit
DNB . Vichy , 6. August. Die französische Admiralität aibt

bekannt : Der französische Dampfer „Mitidja " wurde am 28. Juli
gegen Abend aus der Fahrt von Oran nach Marseille , obwohl
er nur eine Ladung Getreide , Wein und Mineralerz für Frank¬
reich und keinerlei Kriegskonterbande an Bord hatte , durch ein
britisches U-Boot angehalten und aufgebracht . Ein französisches
Torpedoboot , das sich aus Patrouille befand , und eine Staffel
Marineflugzeuge griffen ein und befreiten das Schiss aus der
Gewalt des englischen U-Bootes . Die „Mitidja " traf am 3V. Juli
ohne weitere Zwischenfälle in Marseille ein.

Englands Mißtrauen gegenüber den Indern:
Private Armeen von der Regierung des engl . Bizekönigs verboten

DNB . Saigon,  8 . August. Wie mißtrauisch die Engländer
gegen jeden Inder sind, der vielleicht heimlich einen Knüppel
unter dem Rock trage « könnte , beweist eine Meldung aus Neu-
Delhi , nach der die indische Regierung des britischen Bizekönigs
die Aufstellung von „privaten Armeen " durch einen Sonder¬
erlaß verboten hat . Die Engländer zähle« demnach die Inder
zu Elemente « auf die sie sich in keiner Weise verlasse« können.
Darum wurde » gleichzeitig vom Vizekönig auch Hebungen , sowie
das Tragen von militärischen Uniformen verboten . Alle diese
Maßnahmen zeigen eindeutig , daß England heute mehr denn
je jedes Mittel recht ist. um jede Freiheitsbewegung der Inder
mit alle» ihm zu Gebote stehenden Mitteln niederzuknüppeln.

L « « L kC r 4  r L L.

Leutnant der Flieger Siegfried Iahnke.  Sohn des Direk¬
tors Karl Iahnke vom Kurhaus Teuchelwald sFreuüenitadt
früher in Nagolds wurde mit dem Deutschen Kreuz in Gold
ausgezeichnet.

Der Führer hat dem Dichter Professor Dr . Otto Erker in
Weimar aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahres in
Würdigung seines dichterischen Schaffens die Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing die Gauschulungsleiter
und Reichsschulungsbeaustragten der NSDAP ., die zu einer
Arbeitstagung nach Berlin gekommen sind. In grundsätzlichen
Ausführungen gab er ihnen einen Ueberblick über die verschie¬
denartigen Aufgaben der Schulung und der Propaganda.

Errichtung der burmesischenZentraloerwaltung . Die japanische
Presse beschäftigt sich mit der Einführung der neuen Zentral¬
verwaltung für Burma in Rangun und gibt dabei die Rede
des Oberstkommandierenden in Burma , Generalleutnant Jida,
auf dem Festakt anläßlich der Ernennung Dr . Maungs und sei¬
ner Mitarbeiter wieder . Jida erklärt , Burma habe nunmehr die
englischen Fesseln gänzlich abgeworfen und unter dem Motto
„Burma den Burmesen " eine neue Verwaltung unter japani¬
scher Militärverwaltung errichtet.

Entdeckung einer Höhle in Ungarn . Wie berichtet wird , wurde
zwischen Grotzwardein und Klausenburg bei Varsonkolyos eine
Grotte entdeckt, die angeblich größer als die Aggteleker Tropf¬
steinhöhle und eine der größten Höhlen der Welt überhaupt
sein soll.

Neichsminister Dr. Goebbels hat dem Schriftsteller Alfred
-R .chard Meyer in Berlin zur Vollendung seines 60. Lebens^
z^hres telegraphisch seine herzlichsten Glückwünscheübermittelt.

In den Berge» nbgeftürzt. Am Samstag abend stürzte der
19 Jahre alte Anton Schlachter aus Lindenberg im Allgäu in
der Großen Watzmann-Ostwand tödlich ab. Ebenfalls am Sams¬
tag stürzte in der Göll-Westwand der 19 Jahre alte Karl
Echlegelhofer aus Wien ab und zog sich dabei schwere Ver¬
letzungen zu, denen er noch in der gleichen Nacht erlegen ist.
Beim Abstieg von der Landtal -Alm zum Obersee glitt am
Samstag der 40 Jahre alte Lehrer Michael Brand aus Nürn¬
berg auf dem Wege aus und brach sich dabei den Unterschenkel.
Der Verunglückte wurde noch in den Nachtstunden von der Berg¬
wacht ins Kreiskrankenhaus Berchtesgaden verbracht . Am Sonn¬
tag stieg die 18 Jahre alte Kontoristin Erika Tauser aus Salz¬
burg zum Höhen Göll auf und -wollte zum Hohen Trett weiter.
Sie rutschte einen steilen Schneehang hinab und stürzte unten
>n Felsblöcke. Sie erlitt schwere Fuß -, Arm- und Kopfver¬
letzungen.

Verschiedenes
„Economist" muß die deutschen Angrisfserfolge gegen den

Murmansk -Geleitverkehr anerkennen
DNB . Vigo.  6 . August. Der Londoner „Economist" sieht sich

in einer Betrachtung über die sowjetische Versorgungslage zu
dem Eingeständnis gezwungen, daß britische Geleitzüge , die de«
Versuch machten, nach Murmansk durchzukommen, mit „sehr
großen Verlusten " zu rechnen hätte «. Das Blatt stellt zunächst fest,
daß die wirtschaftliche Last der Sowjets groß sei. Wie stark auch
die Improvisation und Anpassung i» der Industrie sein möge,
die Grundrohstoffe Kohle und Eisen seien an vielen Punkten
knapp. „Economist" erklärt dann u. a.: Je weiter der deutsche
Vormarsch in den immer enger werdenden Spielraum der
Sowjets gehe, um so größer werde die Bedeutung der Bersor-
gungsrouten von außen.

Unglücklicherweise seien auch sie gefährdet . So sei die Mur¬
mansk-Route ebenso wie der dortige Hafen sehr erponiert . Bri¬
tische Geleitzüge kämen nur mit sehr große« Verlusten durch.
Uud auch nach ihrer Ankunft werden die Schiffe beim Aus¬
laden aus der Luft heftig angegriffen , ebenso schließlich auch
die ungeladenen Frachten.

„Sowjetische" Seidenstrümpfe
Als die Sowjets in Reval eingerückt waren , kamen auch

Frauen der Offiziere mit , die die Gelegenheit benutzten, um
sich erst einmal neu „einzukleiden". Nach ihrer Rückkehr aus der
Stadt berichtete eine dieser Sowjetfrauen ihren Wirtsleuten
über ihre Eindrücke. „In Ihren Geschäften ist ja nichts zu kau¬
fen !" klagte sie. „Ich habe z. B. nicht ein einziges Paar an¬
ständiger Seidenstrümpfe finden können. Da sollten Sie mal
sehen, was für fabelhafte Strümpfe bei uns in der Sowjet¬
union seit einiger Zeit angesertigt werden ." „Seidenstrümpfe ?"
staunten die Wirtsleute , die über die Zustände im Sowjetpara¬
dies immerhin genügend unterrichtet waren , um zu wissen, daß
dort nicht nur Seidenstrümpfe , sondern auch die einfachsten und
notwendigsten Kleidungsstücke fehlen. „Wo kommen denn Ihre
Seidenstrümpfe her ?" fragten sie voll Neugierde . „Das wissen
Sie nicht?" empörte sich die Dame. „Nun , aus unseren neuen
sowjetischen Riesenwerken Kilgas !" Zur Erläuterung : Kilgas
ist die größte Strumpfwirkerei Estlands , die nach der Anglie¬
derung gezwungen wurde, ihre gesamte Produktion an die
Sowjetunion zu liefern . . .

weyermsttzung des britischen Unterhauses . Die Geheimsitzung
des Unterhauses am Dienstag , so meldet Reuter , in der der
stellvertretende Ministerpräsident Attlee  eine Erklärung ab¬
gab, war nur von kurzer Dauer . Churchill hat also Attlee vor-
geschickt, um der Verlegenheit zu entgehen, über die Kriegslage
etwas sagen zu müssen.

Trauringe nur für einen Tag
Wenn in Indien unter der eingeborenen Bevölkerung eine

Ehe geschlossen wird , so tragen Braut und Bräutigam genau
wie bei uns Trauringe — jedoch nur für den einen Tag der
Hochzeit. Gleich danach werden die Ringe eingeschmolzen und
meistens zu einem anderen Schmuckstück umaesormt , Dieses trägt
man dann zeitlebens.

„Vielleicht", antwortet er spöttisch. „Ich Hab ja an dir
eine gute Lehrmeistering'habt. Die har mir's deutlich genug
zeigt, wie man d' Leut betrügt."

„Franzl, das ist net wahr!" Hochaufgerichtet steht sie
vor ihm. Ihre Augen sprühen ein dunkles Licht.

„Willst du mir abstreiten, was ich mit eigenen Augen
g'sehn Hab?"

„Was hast denng'sehn? Sag's halt, was d' g'sehn hast!"
„Mir hat es g'langt. Und drum ist es g'scheiter, du gibst

dir keine Müh mehr. Mich kannst nimmer übertölpeln. Wo
einmal Schluß is, da fang ich nimmer von vorn an. weil
das meistens keinem gut tut."

Hart auflachend wendet sie das Gesicht von ihm fort.
„Du bringst es ja grad raus, als wenn ich mich dir auf¬

drängen möcht'."
„Wie ich dös auffass', ist meine Sache."
„Nein, da bin ich mir doch schonz' gut, daß ich mich auf¬

dräng'. Das hat die Hochreiter-Veronik-a doch net notwendig.
Wenn ich will, kann ich an jedem Finger einen zappeln
haben — Bessere vielleicht wie den Iager -Franzl."

„So? Respekt! Ich wünsch dir viel Glück dazu. Jetzt
hast mir's wenigstensg'sagt, daß ich dir zu wenig bin. Für
die Aufrichtigkeit muß ich dir schön danken."

Franz lüftet auf nette Art sein Hütl und wendet sich mit
einem Ruck ab.

Veronika starrt ihm nach, umkrampft den Bergstecken so
fest, daß ihre Knöchel weiß hervortreten. Sie hätte sich selber
schlagen mögen, daß ihr diese ungeschickte Rede herausgerutscht
ist. Nun weiß sie es, daß auch dieses zu Ende ist. Darüber
empfindet sie aber keine Trauer, sondern Haß, in den sie sich
immer mehr hineinsteigert. Sie findet die Schuld nicht bei
ihr, sondern bei ihm. Er hat sie treulos verlassen, und nicht
sie ihn. In das Gefühl der treulos Verlassenen lebt sie sich
so fest und stark hinein, daß sie wenige Minuten später, als
sie bei der Liesl ist. jagt:

„Mei Liebe, der Iager -Franzl hat's faustdick hinter den
Ohren. In dem Hab' ich mich schwer täuscht. Ich bin bloß
froh, daß ich mich net weiter mit ihm einlassen Hab."

An dem undurchdringlichenGesicht der Liesl ist nicht zu
merken, ob sie es glaubt. Sie tut überhaupt, als wisse sie gar
nichts und läßt sich geduldig von der anderen erzählen, wie
grundschlecht der Franzl sei. Und man dürfe das Sprichwort
schon glauben von den stillen Wassern, die so tief gründen.

Und dann geht sie wieder. Diesmal nimmt sie aber den
Weg nicht mehr über die Jagdhütte. Als sie oben auf dem
Berg steht, fällt ihr erst ein, daß sie ja gar nicht gesagt har
zu der Liesl, warum sie zu ihr gekommen ist. Das war nun
ein richtiger Schneidergang, und dazu hat sie sich auch noch
blamiert. Das kommt ihr erst jetzt so richtig zum Bewußtsein.
Aber der soll ihr nur noch einmal begegnen. Dann kann er
einmal erleben, wie niederträchtig sie ihn behandelt. Er soll
sich ja nicht einbilden, etwa spöttisch auf sie herunterzusehn.

Es ist nur gut, daß sie nicht auf ihn angewiesen ist. Hat
der eine Ahnung, wie die Burschen hinter ihr her sind, wenn
Jahrmarkt ist oder Tanzmusik. Sie tröstet sich, indem sie sich
sagt: Weg'n einer Staud'n verreckt kon Goaß.

Als sie bei ihrer Sennhütte ankommt, sitzt Sepp auf der
Schwelle und schmiert seine Stiefel.

„Bist schonz'ruck?" fragt er und deutet dann mit der--
Daumen in die Hütte. „Der Vater is auch grad kommen"

Veronika weiß, was das zu bedeuten hat, und sie jagt:
„D' Jager sind fei alle zwei herob'n."
Sepp zuckt die Achseln.
„Werd net gleich schief gehn. Den Kestler hast nc>

g'sehn? Drei wär nämlich schlechter als zwei."
„Sepp, nimm's net gar so leicht", sagt Veronika, und es

klingt Sorge aus ihrer Stimme. „Wo is denn der Vater?"
„In ' Stall werd er grad nausgangen sein. Gib dir aber

keine Müh. ihn zu überreden. Du kennst ihn ja."
Nein, es hat auch wirklich keinen Wert, ihn zu über¬

reden, denn der Bauer lacht sie nur aus, als sie es ver¬
suchen will.

*

(Fortsetzung folgt»
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iAayold unMmgeduna
Die gefährlichsten Unwahrheiten sind Wahrheiten, mäßig

entstellt.
8. August : 1165 Heinrich der Löwe gestorben. — 1786 Fried¬

rich List geboren. — 1917 Durchbruchsschlacht am Putna und
Susita (Rumänien).

mit jedem einzelnen Ausmarschierten in persönlicher Verbin¬
dung. Diese Dinge werden dann natürlich nicht durch den
Lautspreizer bekannt gegeben. Doch werden olle in Urlaub
befindlichen Soldaten im Rahmen der „Stunde der Soldaten"
begrüßt, und daran schließt sich dann ein kleines Konzert für
die Urlauber.

Aus de« Qvsattisatione « dev Vavtei
Miidekgruppe 24/IU/4V1

Heute 26.15 Uhr Heimabend für sämtliche BdM .-Werk- und
BdM .-Schar- und Schriftführerinnen , sowie für die gesamte FA-
Schar.

Gefolgschaft 24/401
Die Gefolgschaft tritt heute abend um 8 Uhr am Haus der

Jugend an.
Flicken

Zelle 4 heute ab 14 Uhr und 20 Uhr im Haus der NSDAP.
Wiener Vlnt

im Tonfilmtheater Nagold
Nun läuft auch im Tonfilmtheater Nagold der schnell be¬

kannt gewordene große Film „Wiener Blut ", der selbst in der
nicht immer deutschfreundlichen Schweiz Aufsehen erregte und
wochenlang in den Kinos vorgeführt werden mußte . Es ist die
Verfilmung der berühmten Operette des Walzerkönigs Johann
Strauß und spielt um die Zeit des Wiener Kongresses 1815.
Wir kennen das beliebte Filmmilieu bereits aus dem Film
„Der Kongreß tanzt ". Diese Meisterleistung von Willi Forst
bringt den Filmbesuchern viel Freude und Entspannung . Ein
junger Diplomat <Willi Fritsch)  vertritt das Fürstentum
Reuß -Ereiz -Schleiz. Er ist erst ein verknöcherter Aktenmensch,
kann sich aber der Wiener Atmosphäre nicht entziehen . Seine
reizende Gattin (Maria Holst ) ist ihrem Zauber gleich er¬
legen. Es dauert denn auch nicht lange , so tanzt alles , an der
Spitze Fürst Metternich (Ernst F . Fürb ringer)  und der
gestrenge Premier von Reuß -Schleiz-Ereiz (Paul Henckels ) .
Und der Zuschauer-Zuhörer singt mit . lacht mit und schwingt
mit bis zum glücklichen Ende . Auf dem großen Gallaball in der
Wiener Hofburg gibt es aber vorher ein reizendes Intrigenspiel
zwischen der Frau und der Freundin des jungen Doplomaten
und dem feschen Kronprinz von Bayern (Fred Liewehr ).

Köstlich ist die Komik von Hans Moser  als Kammerdiener
und Theo Lingen  als Lakai . Das Biedermeier des musik-
und tanzcrfüllten Wien ist glänzend wiedergegeben.

Fritz Schlang.

Vom Hochsommer in de« Svübbevbst
Im Juli nahmen die Tage ab : aber nur um eine Stunde.

Im August geht es. wir haben es bereits gemerkt, viel schneller.
Die Sonne steht am Ende des Monats fast zwei Stunden weni¬
ger über dem Horizont als im Juli . Eigenartiges Gegenstück
zu der Zunahme des Tageslichts im Januar : nach dem tiefstm
Winterstand der Sonne verlängert sich der Tag zunächst mehr
am Nachmittag als am Vormittag , im August ist gerade um-
gekehrr. da die Sonne in seinem Verlauf um eine halbe Stunde
früher untergeht , aber nur um dreiviertel Stunden später
ausgeht ! Tie Sonneneinstrahlung ist im August kaum so stark
wie im Mai ! Und doch ist der August so viel wärmer als der
Juli . Die Erde ist erwärmt : noch mehr spielen Seen und
Meere die Rolle des Wärmespeichers . Aber der August leitet
schon sachte zum Frühherbst hinüber . Seit altersher gilt die
Zeit von Mariä Himmelfahrt (15. August) bis zu Bartholomäus
<24. August) als eine Art Wetterscheide, in der sich nach einem
kühlen und regnerischen Sommer ein warmer und beständiger
Frühherbst ankündigt . Wir wissen daß es auch anders kommen
kann. Ein kluger Mann , der scharf auf die Verschiedenheiten
und Regelmäßigkeiten der Pflanzenheist aufpaßte , bat den
Sommer nicht nach den Gestirnen , sondern nach den Pflanzen
begrenzt . Er wählte sich zwei sehr bekannte Pflanzen , deren
Reife geringeren Schwankungen unterworfen ist als die Reife
unseres Getreides . Er läßt den Sommer mit der Reife der
Johannisbeeren beginnen und mit der Reife der Holunderbeeren
enden. Zwischendurch aber rüsten schon die eiligsten Sommer¬
gäste unter den Vögeln zur weiten Reise nach dem Süden.

Das Sevfalle « dev Sleisünriavke»,
Künftig erst am Ende der Berforgungszeit

Der wochenweise Verfall der Fleischkartenabschnitte hat zu ver¬
schiedenen Unzuträglichkeiten geführt . Es konnte Vorkommen,
daß etwa an einem Samstag die gewünschte Fleisch- oder Wurst¬
sorte ausgegangen war . In diesem Fall mußte man sich not¬
gedrungen zum Kauf anderer Waren entschließen, weil sonst
die Marken verfallen wären . Um dem abzuhelfen , tritt von der
nächsten, also der 40. Zuteilungszeit an . eine erfreuliche Erleichte¬
rung ein ' die Fleischmarken einer und derselben Versorgungs¬
zeit verfallen insgesamt erst mit Ablauf dieser Veriorgungs-
zeit. Zwar werden die Marken auch dann erst in zeitlichen Stu¬
ken von einer Woche nacheinander gültig , und Vorgriffe auf
die kommenden Wochen bleiben weiterhin verboten , wenn aber
der Beginn der Gültigkeit erreicht ist. bleibt diese Gültigkeit
auch bis zum Ende der Versorqungszeit bestehen.

Farrenhaltung
Schmieh. Hier fand die 3. Hauptversammlung des Farren-

haltungsvereins statt . Zu der Versammlung war auch der Vor¬
sitzende des Fleckviehzuchtvereins Calw . Karl Hansclmann,
Liebelsberg . erschienen. Vorstand Lörcher  berichten : über die
Anschaffung eines neuen Genossenschaftsfarren. Dieser Iunq-
farre war Spitzentier der Klasse 2 bei der letzten Zuchtvieh-
versteigcrung in Herrenberg . Seine Mutter hat eine Iahres-
milchleisrunq von 4200 Kg. Pg . Hanselmann beglückwünschte
den Verein zum Erwerb des überragenden Iungfarren und
übergab einen ansehnlichen Beitrag.

Lautsprechcranlage im Dienst von Heimat und Front
Bom Cän . Im Amtszimmer von Bürgermeister Obermüller

in Nufringen befindet sich ein kleines geheimes Etwas , das
man im allgemeinen sonst nur in den Senderäumen der Reichs¬
sender und bei Großveranstaltungen anzutreffen pflegt , näm¬
lich ein Mikrophon . Es ist ein Teil einer großzügigen Anlage,
die Nufringens Bürgermeister einrichten ließ, damit alle Ein¬
wohner von allen wichtigen Geschehnissen unterrichtet werden
können. Denn zu der Anlage gehören noch zwanzig Lautsprecher,
die auf das ganze Ortsnetz verteilt sind. Das ganze kann an
einen im Rathaus befindlichen Radioapparat angeschlagen
werden . Sonntags wird das deutsche Volkskonzert übertragen.
Das große Ereignis , auf das die Nufringer immer wieder die
Woche über warten , ist die „Stunde der Soldaten ", die pünktlich
jeden Samstag abend stattfindet . Dann verliest der Bürgermei¬
ster all die Briese und Karten , die im Laufe der Woche als
Feldpost auf dem Rathaus eintrafen . Jeder hört zu. Viel Inter¬
essantes erfahren so die Nufringer und sie bleiben durch die
„Stunde der Soldaten " in enger Verbindung mit allen Aus¬
marschierten . Darüber hinaus steht aber der Bürgermeister fast

* Freiwillige für die Infanteriedivision „Grogdeutschland".
Die Infanteriedivision „Großdeutschland" stellt Freiwillige ein.
Der Division, die aus dem Leibregiment des deutschen Volkes
hervorgegangen ist, anzugehören und in ihr als Freiwilliger
dienen zu dürfen , bedeutet Ehre undAuszeichnung. Als Frie¬
densstandort hat der Führer die Reichshauptstadt bestimmt, wo
die Division Wach- und Ehrendienst zu versehen und die deutsche
Wehrmacht und das Heer bei feierlichen Anlässen an besonderer
Stelle würdig zu vertreten hat . „Grenadiere " heißen ^>ie Sol¬
daten der Infanterieregimente !: dieser Division, die sich auf den
Schlachtfeldern während des Westfeldzuges und in den schweren
und siegreichen Kämpfen gegen den Bolschewismus im Ostfeld¬
zug besonders ausgezeichnet haben . Nur aus Freiwilligen setz.-
sich diese vollmotorisierte Infanteriedivision zusammen. Frei¬

willige im Alter von 17 bis 25 Jahren und einer Mindestgröße
'-von 1,70 Meter erhalten weiter Auskunft über Einstellungs¬
bedingungen bei der Ersatzbrigade (mot.) „Großdeutschland"
Cottbus , und bei allen Wehrersatzdienststellen.

Sachschäden aus Fliegeralarm
Das Neichskriegsschädenamt hat durch einen Beschluß zur der

Frage von Sachschäden Stellung genommen, die allein durch
nnen Fliegeralarm verursacht sind, also nicht durch einen Flie¬
gerangriff . Der Fliegeralarm selbst ist, so stellt der Beschluß
fest, keine Kampfhandlung und auch keine mit einer Kampf-
kandlung in unmittelbarem Zusammenhang stehende militärische
Maßnahme im Sinne der Kriegssachschädenverordnung. Er ist
vielmehr eine an die Allgemeinheit gerichtete Aufforderung von
seiten ziviler Dienststellen, die vorgeschriebenen Luftschutzmasz-
nahmen gegen eine möglicherweise eintretende Luftschutzkampf¬
handluna vorzubereiten und durchzuführen. Es ist aber nicht der
Zweck der Kriegsschädenregelung, alle irgendwie durch den Krieg
bedingten Sachschäden als entschädigungsfühig anzuerkennen.
Das würde insbesondere auch mit dem Gedanken, daß der Größe
eines Krieges die Größe der von den einzelnen selbst zu tra¬
genden Opfer entsprechen muß, nicht zu vereinbaren sein. Des¬
halb sind Schäden durch vorsorgliche Maßnahmen , namentlich
durch Luftschutzmahnahmen, weder nach der Kriegssachschäden¬
verordnung noch nach dem Luftschutzrecht grundsätzlich zu er¬
setzen. Nur für Ausnähmesälle ist Abweichendes bestimmt worden.

Kennzeichen V und P im Straßenverkehr
Auch für Dienstkraftwagen der Vhörden und der Parteiorgani¬

sation gilt die Bestimmung , daß Kraftfahrzeuge nur für kriegs-
oder lebenswichtige Aufgaben in Anspruch genommen werden
dürfen . Zur Kenntlichmachung der Personenkraftwagen der Be¬
hörden und der NSDAP ., die keine besonderen amtlichen Kenn¬
zeichen wie die Wagen der Wehrmacht, der Polizei , der / / , der
Reichsbahn, Reichspost usw. führen , wird jetzt durch einen Erlaß
des Neichsverkehrsministers und des Neichsministers des Innern
eine Sonderregelung getroffen . Personenkraftwagen der Behör¬
den werden durch ein „V", der Partei durch ein „P " gekenn¬
zeichnet, das an der Windschutzscheibe angebracht wird . Bei poli¬
zeilichen Kontrollen werden diese Dienstkraftwagen wie die mit
besonderen amtlichen Kennzeichen ausgerüsteten amtlichen Fahr¬
zeuge behandelt.

Kein Mißbrauch des Begriffes „deutsch'
Ersatz- und Austauschstoffe werden zur Zeit häufig unter Be¬

zeichnungen in den Handel gebracht, die neben der betreffenden
Warenart den Zusatz „deutsch" führen . Dieser Brauch hat sich
namentlich in der Nahrungs - und Genußmittelbranche einge¬
bürgert , wo man „deutschen Pfeffer ", „deutschen Kaviar " usw.
vertreibt . Der Zusatz „deutsch" soll in solchen Fällen zum Aus¬
druck bringen daß sich bei der fraglichen Ware nicht um das
aus der Friedenszeit bekannte meist aus dem Ausland stam-
anende Produkt handelt , sondern um einen auf heimischer Grund - '
läge hergestellten Ersatz- oder Austauschstoff. Gewiß soll keine
Ware unter fremder Flagge segeln, und eine Irreführung der
Verbraucherschaft ist unter allen Umständen unstatthaft . Aber
das Wort „deutsch" soll hier nicht als Lückenbüßer einspringen
Zwar dürfen vorhandene Packungen und Etiketten noch bis zum
30. September d. I . aufgebraucht werden, von diesem Zeitpunkt
an aber muß eine Umstellung in der Bezeichnung erfolgen. Aus¬
genommen bleibt von dieser Regelung bis auf weiteres allein
die Bezeichnung „deutscher Haustee ".

Wiürttemverg
Stuttgart . (Wieder ein Heiratsschwindler .) Der

26jührige Lothar Maier  aus Stuttgart -F-euerbach, der sich
schon früher auf dem Gebiet des Heiratsschwindels mit Erfolg
betätigte , stand wegen Betrugs an drei Mädchen in Stuttgart,
mit denen er unter nicht ernst gemeintein Eheversprechen Liebes¬
verhältnisse unterhalten hatte , um ihnen oaneben Geld abzu¬
nehmen, erneut vor dem Strafrichter . Der ebenso phantasievolle
wie arbeitsscheue Jüngling hatte sich den Mädchen als angeb¬
licher „Oberfeldwebel " oder „Reserveleutnant der Luftwaffe"
genähert und sich mit zwei von ihnen zu gleicher Zeit verlobt.
Seine gesamte Beute betrug mindestens 600 RM ., dazu kamen
rrvch drei andere Darlehensschwindeleien und eine Unterschlagung.
Das Urteil lautete auf acht Monate Gefängnis.

Stuttgart . (Gefallen .) Im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus ist der Hauptschriftleiter des „Wochenblattes der Landes¬
bauernschaft Württemberg ", Otto Willig , am 8. Juli während
eines Nahangriffes gefallen . Otto Willig , 1904 in Stuttgart als
einziger Sohn des Kaufmanns und Bücherrevisors Otto Willig
(Stuttgart -Vaihingen ) geboren, studierte an der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule Hohenheim. Im Jahre 1934 wurde Willig zum
Abteilungsvorstand der Abteilung Presse und Propaganda der
Landesbauernschast ernannt . Gleichzeitig trat er in die Schrift¬
leitung des Wochenblattes ein. Seit 1932 gehörte er der SA-
an und bekleidete den Rang eines SA .-Obertruppführers.

Ludwigsburg . (Gefallen .) Ritterkreuzträger Hauptmann
und Kompaniechef Siegfried Erabert , ein Sohn des verstorbenen
Oberschulrats G , ist im Alter von 26 Jahren bei den Kämpfen
im Osten den Heldentod gestorben. Er hatte sich bereits im
Westen durch Tapferkeit und besonders geschickte Führung aus¬
gezeichnet, ebenso bei den Kämpfen in Nordgriechenland,

Gestorbene : Richard Erbring , 22 Jahre , Eechinqen : Emil Proß,
31 Jahre . Ottenbronn : Dorothea Gebhardt geb. Pfrommer,
78 Jahre . Neubulach.

Zwillinge von Bienen überfallen
Ein eigenartiger Unglücksfall ereignete sich auf dem Ulrichs»

Högl bei Hammerau . Dort besitzt der Gütler Eötzinger eine
Eroß -Bienenzucht in seinem Anwesen. In dieses wurde dieser
Tage mit einem Zweispännersuhrwerk Zement gefahren . Durch
die unruhigen Bewegungen der Pferde , die ganz in der Nähe
des Bienenstandes die Bremsen abwehrten , wurden die Bienen
rebellisch und stürzten sich plötzlich hundertfach auf die Pferde,
die scheu wurden und durchgingen. Als die Pferde verschwunden
waren , suchten die aufgescheuchtenBienen nach weiteren Opfern
und fanden sie in den im Garten Götzingcrs sitzenden beiden
Zwillingskindern des Gütlers . Die im Alier von 22 Monaten
stehenden Kinder , die vergebens die schwärmenden Insekten von
sich abzuwehren suchten und laut schrien, wurden von den wüten¬
den Bienen überfallen und ehe ihnen Hilfe gebracht werden
konnte, hatte der eine Knabe über 80 Stiche am Kopf, der
andere über 50 Stiche am ganzen Körper erlitten . >Die beiden
Kinder wurden in ein Krankenhaus verbracht, wo sie sich nach
einigen Tagen wieder erholten . Auch die beiden Pferde und
der Fuhrmann waren von den ausgeregteu Bienen arg zugerich-
tet worden.

Handel «ud Sevkebv
Der Reichsbankausweis vom 31. Juli 1942. Nach dem Aus¬

weis der Deutschen Reichsbank vom 31. Juli 1942 stellt sich die
Anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wert¬
papieren auf 23 357 Milk. RM . Der Deckungsbestand an Gold
und Devisen ist unverändert 77 Mill . RM . Die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankscheinen betragen 238 Mill . RM -, die¬
jenigen an Scheidemünzen 166 Mill . RM . Die sonstige Aktiva
stellt sich auf 1,758 Mill . RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten
beläuft sich auf 21344 Mill . RM . Die fremden Gelder werden
mit 2804 Mill . RM . ausgewiesen.

NSU .-Werke AG., Neckarsulm. Der o.HV. der NSU .-Werke
AE ., Neckarsulm, wurde von der bekannten Kapitalberichtigung
auf 8 Mill . NM . Mitteilung gemacht. Die Versammlung be¬
schloß ferner , aus 680 000 RM . Reingewinn 6 Prozent Divi¬
dende auf das berichtigte AK. zu verteilen und 200 000 RM . der
NSU .-Eefolgschaftshilse e. V. zu überweisen.

E. Vreuninger AE ., Stuttgart . Das Grundkapital wurde von
3 auf 6 Mill . RM . berichtigt . Aus dem Gewinn des Geschäfts¬
jahres 1941 von 353 860 RM . kommen 5 Prozent Dividende auf
das erhöhte Grundkapital zur Ausschüttung, 53 860 (55 874) RM.
wurden vorgetragen.

Schwabenoerlag AG., Stuttgart . Im Geschäftsjahr 1941 ging
der Jahresertrag auf 0,46 (0,69) Mill . RM . zurück. Nach Vor¬
nahme Ser Abschreibungen beträgt der Reingewinn 14 440 RM .,
der sich um den Vortrag auf 29195 (30 775) RM . erhöht. Aus
ihm wurden wieder 6 Prozent Dividende auf die Stammaktien
und wieder 3 Prozent auf die Vorzugsaktien verteilt . Die HV.
genehmigte den Abschluß und wählte die turnusgemäß aus¬
scheidenden AN.-Mitglieder wieder.

Starke Baisse in der Wallstreet . Nach einem Wirtschaftsbericht
von „Aftonbladet " herrscht in der Neuyorrer Wallstreet große
Baisse. Die zunehmenden Steuern lassen im Zusammenhang mit
der ernsten Kriegslage die Verkäufe über die Käufe demonieren.
Die Preise der Wertpapiere sind weiter gesunken.
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Für
etwaige Fehler
in Anzeigen
die aus schlecht geschriebeneManu¬
skripte zurückzusühren sind, oder
fernmündlich aufgegeben werden,
übernehmen wir keine Verantwor¬
tung Es liegr deshalb im Interesse
der Auftraggeber , Anzetgenmanu-
skrtvte de uiltch zu schreiben.
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